
vis kan6Virtickaitzlctiuls in Cleve.
:

Die nach dein Ministerial-Reglement für die Landwirtschaftsschulen vom 10, August 1875
und 15. November 1892 organisierte kalidwirtickaktzickule 7U Cleve hat den Zweck, ihren Zög¬
lingen eine tüchtige allgemeine und Fachbildung, sowie die Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligen
Militärdienst zu gewähren.

Die Landwirtschaftsschule ist eiu zur Zeit vom Staate, von der Provinz und vom Kreise
uuterstütztes Unternehmen der Ztaclt Cleve.

VsMciltungzrcit.
Mitglieder des Verwaltnugsrates waren:

1. der Geheime Regiernngs- und Landrat Herr Cicti zu Cleve, Vorsitzender des Verwal-
tnngsrates und erster Vertreter der Königlichen Regierung;

2. der Herr Regieruugsrat ?reilierr von ükclianinier un6 vuaritz zu Düsseldorf, als zweiter
Vertreter der Königlichen Regierung;

Z. der Herr Bürgermeister Or. Hultk zu Cleve, als Vertreter der Stadt Cleve;
4. der Landeshauptmann der Rheinprovinz, Herr Regierungs-Präsident a, D, Or. von

kenvers zu Düsseldorf, als Vertreter der Proviuzialverwaltuug;
5, der Herr von Sroote, Landrat zu Rheinbach, als Vorsitzender und Vertreter der Land¬

wirtschaftskammer;
6. der Lokalabteilungsdirektor Herr Gutsbesitzer Karl kaumann zu Huisberden bei Cleve,

als Vertreter des Gründers der Anstalt, des landwirtschaftlichen Zentralvereins für
Rheinpreußen;

7, der Herr Oberst a. D, Hutten. Beigeordneter der Stadt Cleve;
8, der Herr Bierbrauereibesitzer Oyckinanz, Stadtverordneter der Stadt Cleve;
9. der Direktor der Anstalt Or. pick.

Prospekt 6er Kclli6wirtsckatt5lct,ulsin Cleve.
1, Die kanäwirtickaltgsclmle ist eine leclisklallige höhere Schule und zwar eine lateinlole

keallcliule. Als Fachklasse verzichtet sie mit Ausnahme des Französischen auf den Unterricht in den
fremden Sprachen, damit sie in den Naturwissenschaften und in der Landwirtschaftslehre eine für das
praktische Leben nur so mehr geeignete Vorbildung geben kann*) Die Schule vermittelt überhaupt
eine lolcke allgemeine Viläung. daß sie den Schüler rür jeclen praktiicken kebensberuk beläkigt,

2. Die Landwirtschaftsschule beginnt als Fachschule erst mit Tertia, d h. sie gibt deu ?acli°
unterrickt erlt in 6en clrei oberen klcillen: Tertia, Sekunda unll prima. Dies gewährt den Vorteil,
daß die Eltern, welche ihren Sohn zunächst auf eine näher gelegene höhere Schule schicken, desto
länger prüfen können, ob sich ihr Sohn besser für einen praktischen Lebensberuf eignet, als für
einen gelehrten. Der Eintritt in die Landwirtschaftsschule erfolgt daher vielfach erst in Tertia, Der
Beginn des Fachunterrichtes in Tertia gewährt ferner den Vorteil, daß die Landwirte ihre Söhne
längere Zeit unter ihrer Aufsicht zu Hause halten können. Denn es gibt ja genug Volksschullehrer
auf dem Lande, welche anch im Französischen einen Schüler durch Privatunterricht sür Quinta, Quarta
oder gar Tertia vorzubereiten imstande sind. Selbstverständlich liegt es durchaus im Interesse des
Schülers, weuu er sich gleich von vornherein in das Leben der Landwirtschastsschnle auf den drei
unteren Klassen einlebt. Hier wird er im Deutschen, Französischen und Rechnen um so mehr geschult,
als wegen des fehlenden lateinischen Unterrichtes sür die genannten Fächer mehr Unterrichtsstunden

Am», Wenn auch sranzvsis ch die einzige verbindliche Fremdsprache ist, so Wird tüchtigen Schülern
doch die Gelegenheit geboten, das Englische zu erlernen, Vergl, Anmerkung zu Lehrverfassung S, 5.
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zur Verfügung stehen. Die bessere Schulung gibt aber mehr Gewähr, daß der Schüler nach weiteren
drei Jahren mit Erfolg die Abgangsprüfung bestehen und dadurch die kerectltigung ?um Einjährigen
Dienst sich erwerben wird,

3. Die Landwirtfchaftsschnle ist die berufliche Vorbildungsanstalt für das Studium au den
landwirtschaftlichen Hochschulen, au deu höheren Gärtnerlehranstalten uud au deu laudw, Instituten der
Universitäten. Sie gewährt außerdem alle Berechtigungender sechsklafsigenRealschule, (Berechtigung
zum Eintritt als Superuumerar bei der Königl. Regierung,bei den Gerichtsbehörden,bei der Eisenbahu-
nnd Postverwaltung n, s, w.) Sie gibt die Berechtigungzum Eintritt in die 2, Klasse der technischen
Fachschule:?, zum Eintritt in den Dienst bei der Reichsbank, bei der Marine (Jngeuieurlausbahu).
Tüchtigenuud fleißigen Schülern ist auch der Weg zur Universität geöffnet. Solche sind schon wieder-
holt in die Obersekunda einer Oberrealschule mit Erfolg übergetreten,*) Schüler, welche die Landwirt¬
fchaftsschnle mit dem Zeugnis der Reife verlassen haben, werden von der Buchstelle der Deutsche»
Landwirtschafts-Gesellschaft auch als landwirtschaftliche Beamte, so sür Geschäftsführer und Rentmeister-
stellen größerer Güter ausgebildet, — In erster Linie ist die LaudwirtschastSschule eine Berufsschule.

4. Die Landwirtschastsfchnlelegt vor allen Dingen V?ert ciuk eine gute Erhebung, anf eine
nachhaltig religiös-sittlicheBildung des Herzens nnd Gemütes. Sie will ihre Zöglinge nicht nur
zu tüchtigen Landwirten, sondern als Pflanzstätte vaterländischer Bildung uud Gesinnung auch zu
braven und wackeren Staatsbürgern heranziehen. Die Schule hält auf pünktlichen Besuch des Schul-
gvttesdienstes, auf die regelmäßige Erfüllung der religiösenPflichten und auf gute Zucht,

5. Die Landwirtschaftsschulelegt sodann besonderen Wert auf eine nciturwillsnictuiftlictie
killlung, da die Naturwissenschaftenzu dem Fortschritt der Landwirtschaft auf dem Gebiete des
Maschinenwesens, der Düuguugs- und Fütterungslehre am wesentlichsten beigetragen haben, und die
Erkenntnis der Natur die Grundbedingungzur vernünftigen Wirtschaftbildet.

6. Die Landwirtschaftsschulesucht als Fachschule die Schüler auch mit jenem berechtigten
Standesbewußtsein zu erfüllen, welches im späteren praktischen Leben die Quelle anhaltender Berufs¬
freudigkeit und den Ansporn zn unausgesetzter Tätigkeit bildet. Der Landwirtschaftsschüler soll wissen,
daß der unabhängigste Stand der Stand des Landwirtes ist. Er soll das Wort Friedrichs des
Großen verstehe» lernen: daß „die Landwirtschaft die erste aller Künste ist", in deren Händen
eigentlich alles wahre Vermögen, ja die Kraft des Staates beruht. Mit Stolz soll den angehenden
Landwirt das Wort Roschers, des hervorragendsten Volkswirtschaftslehrersdes 1ö, Jahrhunderts
erfüllen: „Der Bauernstand ist die Wurzel des Volksbaumes, Blüten, Blätter und Aeste können
absterben; wenn nur die Wurzel gesund bleibt, kann alles wieder ersetzt werden. Wenn aber die
Wurzel nichts taugt, geht der ganze Baum zu Grunde."

7. Bei allen ihren Bestrebungen will die Landwirtschastsschnte also einsichtsvvlle Menschen,
aber keine Sslstirtsn heranbilden. Die Landwirtschaftslehreist eine angewandte Wissenschaft und
die Landwirtschaftein Gewerbe, eine Wirtschaft, die nicht in der Theorie, sondern in der Praxis sich
betätigt, Sie ist aber eine Wirtschaft,die gründlich verstanden und mit Kunst betrieben werden will.
Das hierzu erforderlichelcictiliäie Hillen und die dazu nötige Zckulung lies Seilte im Zpekulieren
un6 keckinen, wie bei einem jungen ticiukincinn,neben der cillgeineinen Liläung aller höheren Schulen
zu vermitteln, das ist das erste liel unä 6er Hauptzweckder Landwirtschaftsschule, Als Real¬
schule von wesentlich praktischer Richtung bietet sie somit eine zu jedem praktischen Lebensbernfgeeignete
Vorbildung,

8. An der Landwirtschaftsschule unterrichten vierteln! ketirkrütte. Die Schule hat schon
ü ber vierzig Satire legensreictigewirkt. Die Anstalt besitzt eine außerordentlichreiche Lehrmittel¬
sammlung und sucht ihre Schüler auch mit der landwirtschaftlichen Praxis der Umgegendanschaulich
bekannt zu machen. Die Schüler sind alle in -uverlälligen, guten unä billigen t<oltkäulern unter¬
gebracht. Das Schulgeld beträgt für die Klassen VI, V, IV je 27,50 Mark, für die Klaffen III, II, I
je 32,50 Mk, pro Quartal, Pensionspreis 65—80 Mk, monatlich bezw, 650—800 Mk, für das Jahr,
Außerdem gibt es mehrere bessere Quartiere, in denen für Nachhilfe uud besondere Ueberwachuug
erfahrungsmäßig gut gesorgt wird. Wegen der mit der Landwirtschaftsschuleverbundenen landw.
Winter schule verlange man besondere Auskunft, keginn unä Encle cles 5ctiuljcikres und cler
Serien richten sich durchweg uach den entsprechenden Terminen der anderen höheren Schuleu. (Vergl,
Schluß dieses Jahresberichtes,)

*) Der frühere Schüler D e r k f e n aus Düffelward bestand Ostern v, I, das Abiturienten-Examen an der
Oberrealschule zu Krefeld, der frühere Schüler Erwig aus Stommeln erwarb sich 1 Jahr nach bestaudeuer
Abgangsprüfung (1909) das Zeugnis für die Unterprima der Oberrenlschule (1910) und wurde inzwischen zum
Leutnant befördert, Ostern 1912 bestand der frühere Schüler Derksen ans Kecken ebenfalls das Abiturienten¬
examen an der Oberrealschule zu Crefeld,



9, Die EisenbahnlinienKoblenz-Cöln-Neuß-Crefeld-Cleve,
Aachen-Gladbach-Crefeld-Eleve,
Deutz-Wesel-Goch-Cleve,
Düren-Neuß-Cleve,
Düsseldorf-Neuß-Cleve,
Essen-Dnisburg-Crefeld-Cleve,
Euskir ch en- Cöln-Clev e,
London-Hoek van Holland-Basel und die elektrische Bahn Cleve-
Emmerich für die rechtsrheinischen Gebiete,

erleichtern den Verkehr zu der in weltbekannt lisrrlictisr unä gelunäsr licmäsckakt des Niederrheins
gelegenen Stadt, Erkundigungen über die Anstalt sind erwünscht. Im übrigen ist zur Erteiluug
näherer Auskunft gern bereit 6er Direktor 6er twitalt.

Zllgsmsme ketirverkallung.*)

Uelisrliäit über 6is einzelnen liskrgegenitäncle und llie kür jsclen äerlslben bektimmtL
5tun6sn7akl.

Unterrichtsgegenstände
Klaffe

VI V IV III II I

1 Religion 3 2 Z 2 2 2

2 Sprachen:

s) Deutsch K 7 7 4 4 4

b) Französisch 7 V 6 o 4 4

3 Erdkunde 3 4 4 4 3
4 Geschichte

/
c> Mathematik:

5
a) bürgerliches Rechnen o 4 >
b) Arithmetik

—

l °

4 4

c) Geometrie bezw, Trigonometrie
— 2

6 Naturwissenschaften:

^ 2
a) Zoologie 2 2 4 2 2
b) Botanik

/
2

o) Physik und Meteorologie
— — — 2

2

2

6) Chemie, Mineralogie, Bodenkunde , , , ,
— — — 4 3

7 Landwirtschaftslehre:

a) Pflanzenbaulehre
—-

!>
3 3

b) Tierzuchtlehre
—

1

c) Betriebslehre u, Buchführung , , , ,
— — 4

6) Garten- Obst- und Waldbau ,,,,',
— — 1

Zeichnen, Feldmessen nnd Nivellieren
2 2 Z 2 2 1

Gesang
2 2 2

/ ' 2 2
10 Turueu 2 2 2

32 32 33 34 34 34

Dazu wahlfrei entweder Englisch 2 2 2

oder statt dessen 2 Stunden grammatische Wiederholungen in Französisch in Klasse III, 3 Stunden Chemie in
Klasse Ii, 2 Stunden Viirgerkunde in Klasse I,

Seit Beginn des Schuljahres 18S3>»4 wird an der hiesigen Landwirtschaftsschule

von fremden Sprachen nur noch die französische als obligatorische gelehrt.

Es ist genehmigt worden, daß künftig, unter Minderung der bisherigen 36—37 Wochenstnnden Unter¬
richt in den Klaffen III-I nm 3—4 Stunden, die Schüler entlastet und dadurch in den Stand gesetzt werden, an

dem wahlfreien Unterricht in Englisch oder in sonst einem Fache ohne Ueberbürduug teilzunehmen.



ksktions- un6 5tun6Cnvertsilungsplcm cin

Lfd.Nr.
Namen

Klassen¬lehrer
I» II» II« Ii >» in »

1. Direktor Vr. Pill
4 Mathematik
(2) Bürgerkunde

4 Mathematik
(2) Bürgerkunde

l

2 Algebra 2 Algebra

2. Oberlehrer:

Pros, voller
I s

3 chemische Techno-
logie

2 Physik

^ chem. Techno¬
logie

2 Physik

2 Botanik iul 8/8
2 Zoologie „ W/8
2 Physik

2 Botanik im 8/8
2 Zoologie „ W/8
2 Physik

3. vr. Schefser Ib

2 Tierzm

1 Bota¬
nik

1 Zoolo¬
gie

ht

Anatomie
und

Ph»siologie

2 Tierzu
! Bota¬
nik

1 Zoolo¬
gie

cht
Analoin.

und

Phliiio-
logie

> Tierzucht
4 Chemie
(2) chem. Prakti¬

kum

1 Tierzucht
4 Chemie
(2) chem. Prakli-

klNU

1 Tierzucht

4. Lueg lila
1 Erdkunde I Erdkunde 2 Erdkunde 2 Erdkunde 4 Deutsch

2 Erdkunde
2 Geschichte

5. Vr. Reitenleier
1 Pflanzenbail
3 Betriebslehre
1 Buchführung

1 Pflanzenbau
3 Betriebslehre
1 Bnchführnng

2 Pflanzenbau
1 Garten- n. Obst¬

bau im 8/8

I Feldmessen

2 Pflanzenbau
I Garten- u- Obst¬

bau im 8/8
1 Feldmessen

1 Ackerbau

2 Chemie

6. vongartz IIb
2 Geschichte 2 Geschichte

4 Deutsch
4 Französisch

2 Geschichte 2 Geschichte
4 Deutsch
4 Frauzösisch

7. vr. Horm? Iis

4 Deutsch
4 Französisch
(2) Englisch (2) Englisch

4 Deutsch
4 Frauzösisch
(2) Englisch (2) Englisch

(2) Französisch
Wiederholungen
a.d.Formenlehre

(2) Englisch

8. wiss. Hilfslehrer:

Pfarrer Wiegmann

Illd
2 Religion (evang.) 2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion

2 Planimetrie 2 Planimetrie 4 Mathematik
1 Rechnen

9. Dr. Vierberg
2 Physik
2 Botanik

2 Zoologie

10.
Fachlehrer:

Winterfchuldirektor
ttnhlmann

.

11.
Mittelschullehrer:

Sah
l Zeichneu 1 Zeichnen l Zeichnen 1 Zeichnen 2 Zeichnen .

12. he»ckmanii IV

-sang

5 Französisch

13. Peiffer VI

1 Gesang l G 1 Gesang !l Gesang 1 Gesaug

1 Turnen >1 Turnen 1 Turnen >1 Turnen 1 Turnen

14. Schaesers

Religivnslehrer
(kath.)Sanders Kaplan

V

15.
2 Religion (kath.) 2 Religion 2 Religion !2 Religion 2 Religion

34 bezw. 36 Stunden ! 34 bezw. 36 St. 34 bezw. 36 St. 34 bezw. 36 St. 34 bezw. 36 St

ller lianäloirlsckclktskckule ?u Cleve l91i.

in», IV VI winterschule ? S
Ks
-- ^

Veincrkungen

2 Planiiiletrie

16

20

2 St. Vürgerkunde sind
fakultativ.

2 Tierzucht 1 Physik i, W/8

24

Z St. chem. Praktikum sind
fakultativ. Im VjS
sind Z St. prakt .i kom¬
biniert, dafür tritt I St.
Physik in der Winter,
schule hinzu.

4 Deutsch
2 Erdkunde

2 Geschichte

2 Geschichte

1 Ackerbau

2 Chemie

24

2 Feldmessen

24

Hat außerdem deu land-
wirtschaftl. Unterricht im
Heere.

24

(2) Französisch
Wiederholungen
a.d.Formenlehre

^ (2) Englisch

24

2 Religion

4 Mathematik
1 Rechnen

2 Religion 2 Religion

Je 2 St, Englisch in M.
1, !l u. III sind fakultativ,
desgl. 2 St. Wieder¬
holungen aus der franz.
Formenlehre in lila u. d.

2 Religio»

2 Physik
2 Botanik

2 Zoologie

2 Zeichnen

S Französisch

2 Naturkunde
2 Erdkunde

2 Naturkunde
2 Erdkunde

2 Zeichnen
1 Wiederholungen

a. d. Grammatik

6 Deutsch
6 Französisch

2 Zeichnen
I Geschichtserzäh¬

lung
5 Rechnen

2 Rechtschreibeu

24

2 Naturkunde
2 Erdkunde 24

6 Chemie
>0 Pflanzenbau

3 Betriebslehre
2 Buchführung

21

2 Zeichnen
1 Geschichtserzählung

4 Rechnen in? W/8

Ist außerdem wander-
lehrer, Schriftführer der
Stammzucht- Genossen¬
schaft, Leiter d. Versuchs
feldes u. der Geflügel-
zucht-Station, Vorstand
des Ziegenzucht», u. a.

22

bezw.
26

24

1 Gesang 2 Gesang 2 Gesang 2 Gesang 4 Deutsch im W/8

I Turueu 2 Turnen

4 Rechnen

2 Turnen

6 Deutsch
7 Französisch

2 Turnen

5 Rechnen
l Bibl. Geschichte

22

bezw.
26

6 Deutsch
7 Französisch 24

2 Religion 2 Religion 2 Religion 2 Religion
10

34 bezw. 36 St. 32 St. 32 St. 32 St. 32 St.



Erkor6erlicke Vorkenntnilke.

Ä) Bei den: Eintritt in tilalle VI muß der Schiller das neunte Lebensjahr vollendet haben
und diejenigen Kenntnisse besitzen, welche bei der Aufnahme in die Sexta einer höheren Lehranstalt
gefordert werden. Mit Rücksicht auf den Lehrstoff der Fachschuleist eiu höheres Alter der Schiller
beim Eintritt in die Sexta aber erwünscht (10—12 Jahre). Derselbe muß die deutsche und lateinische
Druckschrift geläufig lesen können; er muß die deutsche Schreibschrift leserlich und sauber schreiben,
von den Wortarten das Hauptwort, Eigenschaftswortuud Zeitwort unterscheiden können, die Fertigkeit,
ein Diktat ohne grobe Fehler gegen das Rechtschreiben, nachzuschreiben, und Sicherheit im Gebrauche
der vier Grundrechnungsarten mit unbenannten und benannten Zahlen im Zahlenkreisebis 1000
besitzen.

b) Für die Aufnahme in die tilcille III ist erforderlichdie durch ein betreffendesSchulzeugnis
oder eine Aufnahmeprüfungnachzuweisende Reife für die Tertia eines Gymnasiums, einer Oberreal-
schule oder die entsprechende Klasse einer anderen berechtigten öffentlichen Schule. Die zur Aufnahme
in eine höhere Klasse erforderlichen Kenntnisse müssen durch ein Zengnis einer gleichorganisierten
Schule oder durch ein Examen nachgewiesenwerden. Zum Nachholen von durchgenommenen Lern¬
stoffen in Französisch uud Naturwissenschaften sind besondere Kurse gratis eingerichtet,damit der Neber¬
gang voil anderen höheren Schulen erleichtert wird.

V. lietirnele 6er einzelnen tilcillen.
tilcille VI.

Religionslehre: kombiniert mit V, 2 Stunden wöchentlich.
2) katholisch:

1. Jahr: a) Die uotweudigen Gebete. Wiederholung des Beichtunterrichtes. b) Katechis
mus: Erstes Hauptstück: Vom Glauben. Lehre von den Geboten bis 2. Gebot einschl.
c) Biblische Geschichte des alten Testaments (nach Overberg).

2. Jahr: Katechismus: Zweites Hauptstück: Von den Geboten. Fortsetzung. Von den
Gnadenmitteln. Biblische Geschichte des neuen Testaments bis zur AuferstehungJesu.
(In IV außerdem 1 Stunde wöchentlich durch einen weltlichen Lehrer.)

b) evangelisch:
1. Jahr: Biblische Geschichtenach Zahn. Altes Testament 1. Hälfte. Kirchenlieder. Die 10

Gebote.
2. Jahr: Biblische Geschichte nach Zahn. Altes Testament 2. Hälfte. Kirchenlieder. Aposto¬

lisches Glaubensbekenntnis.
Deutsch und Geschichtserzählung: 1-^-1 Stunde wvchentl-ch. Korrektheit und Geläufigkeit

im Lesen leichter prosaischer und poetischer Stücke aus Schulz Lesebuch 1. Teil. Hebungen im
Wiedergebendes Gelesenen und im Vortragen gelernter Gedichte und Geschichtserzählnngen
Uebungenim Rechtschreiben und in der Sprachlehre. Der Kanon der dauernd auswendig zu
lernenden Gedichte ist für die Klaffe: 1. Die wandelnde Glocke (Goethe). 2. Siegfrieds Schwert
(Uhland). 3. Lied eines deutschen Knaben (Stolberg). 4. Die Riesen und Zwerge (Rückert).
5. Held Frühling (Geibel). 6. Die Eiukehr (Uhland). Wöchentlicheine kurze Klassenarbeit.

Schönschreiben: 2 Stunden wöchentlich. Nebungen in der deutschen und lateinischen Schrift.
Französisch: 7 Stunden wöchentlich. Das Wichtigste über das Substantiv, Adjektiv und Zahlwort,

Avoir und stre. Konjugation der Verben er, ir und re. Elementarbuch von Dr. Gustav
Plötz. Ausgabe (ü. Kap. l—30. Wöchentlich ein kleines Exerzitium nnd Extemporale.

Geschichte siehe „Deutsch": 1 Stunde wöchentlich.Lebensbilder aus der vaterländischen Geschichte,
ausgehend von der Gegenwart und Heimat.

Wilhelm II,, Friedrich III., Wilhelm I.: der erste Hohen?,oller in Brandenburg, im Herzogtum Cleve;

der große Kurfürst, der erste König von Preußen, Friedrich Wilhelm I,, Friedrich II., Friedrich Wilhelm III.
— Arminius, Attila, Chlodwig, Karl der Große, Heinrich I., Friedrich Barbarossa.

Erdkunde: 2 Stunden wöchentlich. Heimatkunde: Wohnort, Kreis, Regierungsbezirk, Provinz.
Nebersicht von Preußen uud Deutschland. Das Wichtigste über die Himmelskörper,Tages- und
Jahreszeiten. Die Zonen, Ozeane und Erdteile.



Rechnen: 5 Stunden wöchentlich. Die vier Grundrechnungen mit benannten und unbenannten
Zahlen im unbegrenzten Zahleilkreise Das Maß-, Münz- und Gewichtssystem, Einführung in
die Bruchrechnung (Schmehl, Rechenbuch für höhere Schulen), Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit,

Naturgeschichte:
a) Im Sommer, 2 Stunden wöchentlich, Botanik: Einzelbilder einfach gebauter Pflanzen aus

meist verbreiteten Pflanzenfamilien, Anschauliche Darstellung der wichtigsten Teile einer Pflanze
nnd deren Benennung, Naturbeobachtungen im Freien, Anleitung zur Pflanzenbestimmung
nach Linns uud zur Anlegung eines Herbariums.

b) im Winter, 2 Stunden wöchentlich, Zoologie: Einzelbilder und zwar ausgewählte Spezies der
Wirbeltiere unter anschaulicher Bekanntgabe des Wichtigsten über Körperbau und Lebensweise.

Zeichnen: 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen und Malen von Gebrauchsgegenständen und Gegen¬
ständen aus der Natur. Ovale, länglichrunde, kreisrunde, viereckige und freie Formen.

Gesang: 2 Stunden wöchentlich.
Turnen: 2 Stunden wöchentlich, Turnspiele auf dem Schulhofe oder auf dem großen Exerzierplatze,

lilcills V,

Neligionslehre: kombiniert mit VI 2 Stunden wöchentlich.
Deutsch und Geschichtserzählnng: 4 1 Stunde wöchentlich, Sicherheit im Lesen prosaischer

nnd poetischer Stücke aus Schulz' Lesebuch 1, Teil Wiedergabe und Nachbildung gelesener
Stücke, Memorieren und Vortragen kleiner Sprachstücke und Gedichte, Nacherzählen aus der
Geschichte, Nebungen im Rechtschreiben und in der Sprachlehre, Folgende Gedichte sind dauernd
auswendig zu lernen: 1, des Knaben Berglied (Uhland). 2, Schwäbische Kunde (Uhland),
3. Der alte Barbarossa (Rückert). 4. Schatzgräber (Bürger). 5. Kaiser Wilhelm (Hoffmann
von Fallersleben), 6, Hofers Tod (v, Mosen), 14tägig eine kleine Haus- und wöchentlich eine
kurze Klassenarbeit,

Schönschreiben: 2 Stunden wöchentlich, Deutsche und lateinische Schrift, Taktschreiben,
Französisch: 7 Stunden wöchentlich. Die nötigen Wiederholungen aus dem Pensum der VI.

Konjugation der Verben auf er, ir und rs, Zahlwörter und Pronomina, Elementarbuch von
Dr, Gustav Plötz, Ausgabe L,, Kap, 30 — 63. Wöchentlich ein kleines Exerzitium und Extemporale,

Geschichte: siehe „Deutsch", 1 Stunde wöchentlich, Erzählungen aus der sagenhaften Vorgeschichte
der Griechen und Römer,

Herkules, Theseus, Argonauten^ug, trojanischer Krieg, Odysseus, Aeneas, Romulus, die Horatier und
Kuriatier, Tarquinius Superbus, Cvrivlan, Camillus, Pyrrhus,

Erdkunde: 2 Stunden wöchentlich, Erweiterung der geographischen Vorbegriffe uud deren karto¬
graphische Darstellung. Uebersicht über die Erdteile.

Rechnen: V Stuudeu wöchentlich. Die vier Grundrechnungen in der Bruchrechnung. Zeitrechnung,
der gerade, umgekehrte und zusammengesetzte Dreisatz (Schmehl, Rechenbuch für höhere Schulen),
Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit,

N atur g e f ch ichte:
a) Im Sommer, 2 Stunden wöchentlich. Botanik: Einzelbilder aus dem ganzen Pflanzenreiche,

aber unter möglichster Bevorzugung der landwirtschaftlich wichtigen Arten, Naturbeobachtnngen
im Freien und Fortsetzung des Herbariums,

b) Im Wiuter, 2 Stunden wöchentlich, Zoologie: Einzelbilder, Anschauliche Beschreibungen
des Körperban's und der Lebensweife ausgewählter Tiere aus dem ganzen Tierreiche unter
tunlicher Berücksichtigung der landwirtschaftlich wichtigen.

Zeichnen: 2 Stunden wöchentlich. Schwierige freie Formen, Schmetterlinge. Blätter.
Gesang: 2 Stunden wöchentlich,
Turnen: 2 Stunden wöchentlich, Turuspiele auf dem Schulhofe oder auf dem großen Exerzierplatze,

klcills IV.

Neligionslehre: 2 Stunden wöchentlich,
g) katholisch:

Erweiterter Katechismus: Von dein Glauben, Biblische Geschichte, Abschluß des neuen
Testamentes; Ergänzung und Wiederholung des neuen Testamentes,

b) evangelisch:
Biblische Geschichte nach Zahn, Neues Testament, Kirchenlieder,
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Deutsch: 4 Stunden wöchentlich. Logisches Lesen, Deklamation memorierter Gedichte. Freie Wieder¬
gabe und Veränderung des Gelesenen nach verschiedenen Gesichtspunkten, Uebnngen im Recht¬
schreiben nnd in der Sprachlehre. Der Kanon der dauernd auswendig zu lernenden Gedichte
ist folgender: 1 Morgenwanderung (Geibel). 2. Der 19. Juli 1870 (Hefekiel). 3. Erlkönig
(Goethe). 4. Der Postillon (Lenan). 5. Der blinde König (Uhland). t>. Das Grab im Bnsento
(Platen). Alle 14 Tage eine häusliche und kurze Klassenarbeit.

Schönschreiben: 2 Stunden wöchentlich. Fertigkeit, die zusammenhängende deutsche und lateinische
Schrift schön und geläufig zu schreiben.

Französisch: 6 Stunden wöchentlich. Die nötigen Wiederholungen des in Klasse VI und V Durch '
genommenen, Grammatik im Anschluß an die Sprachlehre von Plötz-Kares. Abschluß der
Formenlehre. Lektüre: Lief cie la conversation francaise. Wöchentlich abwechselnd
ein Exerzitium und ein Extemporale.

Geschichte: 2 Stunden wöchentlich. Uebersicht über die griechische Geschichte bis zum Tode Alex¬
anders des Großen und über die römische Geschichtebis zum Tode des Angustus in Anlehnung
an die führenden Hauptpersonen.

Erdkunde Griechenlands, älteste Bevölkerung und Wanderungen, Perserkriege, der peloponuesische
Krieg, Alexander der Große, — Erdkunde Italiens, die römischen Könige, Rom wird Freistaat, diepunischen
Kriege, Roms Weltherrschaft, Cäsar nnd Pompejus, Angustus,

Erdkunde: 2 Stunden wöchentlich. Erweiterung der Begriffe aus der mathematischen nnd der
allgemeinen physischen Erdkunde, Deutschland, insbesondere Preußen, Die Mittelmeerländer,
Uebungen im Kartenlesen uud Wiederholungen über das Pensum der Klasse V,

Rechnen: 3 Stunden wöchentlich. Wiederholung des Pensums der Klasse V. Die Rechnungsarten
des bürgerlichen Lebens. (Rechenbuch von Schmehl II. Teil.)

Planimetrie: 2 Stunden wöchentlich. Die Lehre von den Linien, Winkeln und Dreiecken. Uebnng
in der Auffassung und im Zeichnen planimetrischer Figuren, Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit,

Naturgeschichte:
a) im Sommer, 2 Stunden wöchentlich, Botanik: Erweiterung der Einzelbilder unter Zusammen¬

stellung und Vergleichung ähnlicher Pflanzen zu Gruppenbildern, insbesondere Liliengewächse,
Kätzchenblütige, Kreuzblütige, Rosenblumige, Rachenblütige, Nadelhölzer, Schmetterlingsblütige,
Röhrenblütige, Doldengewächse, Gräser, Nesselgewächse,Gänsefußgewächse, Körbchenblütige, Ein¬
zelne gegliederte und ungegliederte blütenlose Pflanzen; Fortführung des Herbariums,

b) Im Winter, 2 Stunden wöchentlich, Zoolvgie: Erweiterung der Einzelbilder zu Gruppen
bildern. Allgemeine Uebersicht über das Tierreich, Einiges über den Bau des menschlichen
Körpers. Zur Behandlung gelangen: Flattertiere, Insektenfresser, Raubtiere, Nagetiere, Einhufer-
Wiederkäuer, Dickhäuter; Singvögel, Hühnervögel, Raubvogel, Schwimmvögel; einzelne typische
Beispiele von Reptilien, Lurchen und Fischen, sowie von Gliedertieren, Würmern und Weichtieren,

Zeichnen: 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen von Schmetterlingen, Blättern, Federn, Stoffmustern.
Fliesen. Nebenher gehen in den Klassen VI bis IV Skizzier-, Gedächtnis-, Farben-, Pinsel- und
Ornamentier-Uebungen,

Gesang: 2 Stunden wöchentlich,
Turnen: 2 Stunden wöchentlich, Turnspiele auf dem Schulhofe oder auf dem großrn Exerzierplatze,

«lalle III.

Religions lehre: 2 Stunden wöchentlich.
a) katholisch:

Erweiterter Katechismus. Von den Geboten. Das Kirchenjahr. Kirchengeschichte: l. Zeitraum.
b) evangelisch:

Lektüre eines synoptischen Evangeliums oder der Apostelgeschichte.
Deutsch: 4 Stunden wöchentlich. Lesen und Erklären prosaischer und poetischer Stoffe aus Schulz'

Lesebuch II, Teil, Die Auswahl der Lesestücke erfolgt im Interesse der Vertiefung unter mög¬
licher Rücksichtauf den übrigen Unterricht der Klasse, Uebnngen in der Inhaltsangabe.

Gelesen und erläutert wurden: König Karls Meersahrt, Tailleser, Der Schenk von Limburg*, Des
Sängers Fluch*, Das Glück von Edenhall*, Graf Eberhard der Rauschebart, An das Vaterland* von
Lndw, Uhland, — Aus dem Walde* Gudruns Klage, Friedrich Rotbart* Rheinsage* von Geibel, — Der
Postillon* (Leuau), Das Kind am Brmmeu (Hebbel), Löwenritt lFreiligrath), Abendlied* Mückert), Wander¬
lied* (Kerner), Der Jäger Abschied* nnd Abschied (Eichendorff) Das eiserne Kreuz (Schenkendorf), Der
Zauberlehrling (Goethe). Ferner aus Gudrun nnd aus dem Nibelungenliede nach Schulz' Lesebuch II, Teil,
Die mit * bezeichneten Gedichte werden ausweudig gelernt.



Alle vierzehn Tage ein Aufsatz, wozu Lektüre, Geschichte, Erdkunde und das spätere Berufs¬
leben des Schülers den Stoff liefern, — Sprachlehre: Wiederholungen über das Wichtigste aus
der Wort- und Satzlehre uach Willmanns Grammatik. Uebungen in der Satzanalyse.

Französisch: 4 Stunden wöchentlich. Grammatik im Anschluß an die Sprachlehre von Plötz-Kares:
Abschluß der Formenlehre und Anfang der Syntax bis ungefähr Kap. 25. Uebungsbuch L.
Alle 14 Tage eine häusliche und eine Klassenarbeit, Sprechübungen im Anschlüsse an
Lief cke lu Lonversation krancaiss.

Geschichte: 2 Stunden wöchentlich. Deutsche Geschichte bis zum Ausgange des Mittelalters. (Die
außerdeutsche Geschichte wird nur soweit berücksichtigt, als es zum Verständnis der deutschen
notwendig erscheint.)

Die Germanen und Römer, Völkerwanderung, Chlodwig, Ausbreitung des Christentums in Deutsch¬
land, Karl Martcll, Pipin, Karl der Große und Nachfolger, Heinrich I., Otto der Große, Konrad >>.,
Heinrich III. nnd sein Sohn, Lothar III., Friedrich Barbarossa, die Kreuzzüge und ihre -Folgen, Rudolf von
Habsburg, Karl I V., Sigismund, Maximilian I., Entdeckungen und Erfindungen am Schlüsse des Mittelalters.

Erdkunde: 2 Stunden wöchentlich. Die physische Erdkunde von Deutschland. Die außereuropäischen
Erdteile. Uebungen in: Kartenlegen. Wiederholungen über das Pensum der Quarta.

Bürgerliches Rechuen: 1 Stuude wöchentlich. Wiederholung der sog. bürgerlichen Rechnungs¬
arten. Flächen- und Körperberechnung.

Algebra: 2 Stunden wöchentlich. Wissenschaftliche Begründuug der niederen Arithmetik. Potenz¬
rechnung. Gleichungen des !. Grades mit einer Unbekannten; Verhältnisse und Proportionen.
Alle 4 Wochen eine häusliche uud eine Klassenarbeit. (Bardey, arithmetische Aufgaben.)

Planimetrie: 2 Stunden wöchentlich. Wiederholung der Anfangsgründe. Die Kongruenz der Dreiecke.
Das Parallelogramm. Die Kreislehre. Alle 4 Wochen eine häusliche und eine Klassenarbeit.

Botanik: 2 Stunden wöchentlich. Im Sommer: Anschauliche Darstellung des äußeren Ausbaues
der Pflanzen, insbesondere die Wurzel-, Sproß-, Blatt-, Blüteu- und Fruchtformen. Die Ord¬
nungsmerkmale nnd Familien-Kennzeichen, die Lebensweise uud das Zusammenleben der land-,
garten- und forstwirtschaftlich bedeutsamen Pflanzen aus den wichtigsten Ordnungen, namentlich
Liliengewächse, Rosenblnmige, Kreuzblumige, Rachenblumige, Rohrenblütige, Doldengewächse,
Schmetterlingsblütige, Körbchenblütige. Im Winter: Wiederholung und Beobachtung der Haupt¬
gruppen und Sporenpflanzen bei günstiger Witterung auf Ausflügen im Freien. Fortführung
des Herbariums.

Zoologie: 2 Stunden wöchentlich. Das Wichtigste aus der Anatomie des Menschen und der
Wirbeltiere mit Bezugnahme auf die Funktionen der Organe. Systematische Uebersicht über die
Wirbeltiere unter besonderer Berücksichtigung der Lebensweise der landwirtschaftlich nützlichen
nnd schädlichen Tiere. Die Geflügel- und künstliche Fischzucht.

Chemie: 2 Stuudeu wöchentlich. Einleitung in die Chemie durch Vorführung und kurze Erläuterung
einfacher Experimente, welche eine Stoffveränderung leicht erkennen lassen. Die Grundstoffe,
Sauerstoff, Schwefel, Wasserstoff, Chlor, Brom, Jod, Fluor, Phosphor, Arsen, Stickstoff, Kohlen¬
stoff und Silicium. (Weber, Leitfaden.)

Physik: 2 Stunden wöchentlich. Sommerhalbjahr: Mechanische Erscheinungen bei festen, flüssigen
und gasförmigen Körpern. Die Drainage. Mechanische Einwirkung der Luft und Feuchtigkeit
auf die Ackererde. Im Winterhalbjahr: Magnetismus und Reibungselektrizität. (Sumpf, Physik.)

Pflauzeub aulehre: 1 Stunde wöchentlich. Die Bodenbearbeitnng. Die Urbarmachung. Die
Bewässerung und Entwässerung des Bodens. Kiesel-, Kalk- und Tonerde und deren Mischung
in den verschiedenen Bodenarten. Gerätekunde. (Birnbanm-Gisevius und Droyfen-Gisevius.)

Tierzucht lehre: Z Stunde wöchentlich. Der Körperbau und die Lebensweise der landwirtschaft¬
lichen Haustiere. (Patzig.)

Zeichnen: 2 Stunden wöchentlich. Freihandzeichnen nach Vorlageblättern: Arabesken, Tiere,
Köpfe und andere Figuren, mitunter auch ausgeführtere Landschaften.

Gesang: 1 Stunde wöchentlich.
Turnen: 1 Stunde wöchentlich. Freiübungen und Uebungen am Reck und Barren. Turnspiele.

tilcille II.

Religionslehre: 2 Stunden wöchentlich,
g) katholisch:

Erweiterter Katechismus: Drittes Hauptstück: Von den Gnadenmitteln unter Berücksichti¬
gung der Liturgie. Kirchengeschichte: 2. Zeitraum.
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b) evangelisch:
Kirchengeschichte alter Zeit — Leben Jesu. — Lektüre eines kleineren Briefes.

Deutsch: 4 Stunden wöchentlich. Lesen geeigneter Aufsätze aus Schulz' Lesebuch I>; vvn den
Gedichten sind:

s, zu lesen: Des Sängers Flucht (Uhland), Der Sänger* (Gvethe), Der Graf vvn Habsburg (Schiller),
Bertrand de Born (Uhland), Der Fischer (Goethe), Das Glück Vvn Edenhall* (llhland), Der Kamps mit den:
Drachen, Der Taucher, Der Ring des PolykrateZ (Schiller), Ausruf* (Körner), Ans den geharnischten
Sonetten, Auswahl (Rückert), Die Kraniche des Jbykus, Das Lied vvn der Glocke* (Schiller). Ansgewühlte
Gesänge aus Homer in guter Ueberseiznng und Zriny von Körner, b. Die mit * versehenen Gedichte wurden
auswendig gelernt.

Alle 3 Wochen ein Aufsatz wie Klasse »I. Aus der Sprachlehre gelegentliche Wiederholungen
aus der Wort- und Satzlehre im Anschlüsse an die Korrektur der Aufsätze. — Poetik: Die
wichtigsten Versmaße und Arten des Reimes.

Französisch: 4 Stunden wöchentlich. Sprachlehre von Plötz-Kares: Fortsetzung der Syntax bis
ungefähr Kap. 60. Uebnngsbnch L. Sprechübungen im Anschlüsse an Lief cls la
cvnversation tranc-use. Alle 14 Tage eine Haus- und Klassenarbeit.

Geschichte: 2 Stunden wöchentlich. Deutsche Geschichte vom Ausgange des Mittelalters bis zum
Regierungsantritte Friedrichs des Großeu, insbesondere brandenburgisch-preußische Geschichte.
(Die außerdeutche Geschichte wird nur soweit berücksichtigt, als es zum Verständnis der Geschichte
des engeren und weiteren Vaterlandes erforderlich ist.)

Karl V und seine Zeit. Der dreißigjährige Krieg, Leopold I, Die Türkenkriege, Ludwig XVI. Der
spanische Erbsolgestreil. Der nordische Krieg. — Entstehung und Entwicklung der Mark Brandenburg,
Der erste Hohenzoller in der Mark, Johann Sigismund, Der große Kurfürst, Friedrich illl) I, Friedrich
Wilhelm I.

Erdkunde: 2 Stunden wöchentlich. Die physische und politische Erdkunde der Staaten Europas,
ausgehend von Deutschland. Kenntnis der wichtigsten Verkehrswege Europas.

Algebra: 2 Stunden wöchentlich. Wissenschaftliche Begründung der Potenz- und Wurzelrechnnng.
Gleichuugen des I. Grades mit 2 und mehreren Unbekannten. (Bardey, arithmetische Aufgaben.)
Alle 4 Wochen eine häusliche und Klassenarbeit.

Planimetrie: 2 Stunden wöchentlich. Der Inhalt der geradlinigen Figuren. Die Proportionalität
am Dreieck und am Kreise. Die Aehnlichkeit der Figuren. Eigenschaften der Vielecke. Berechnung
des Kreises. Lösung einfacher geometrischer Aufgaben. Alle 4 Wochen eine häusliche Arbeit.

Botanik: 2 Stunden wöchentlich im Sommer. Entwicklungsgeschichte einer monokotylen und dikotylen
Pflanze von der Keimung bis zur Samenbildung und Fortpflanzung. Grundzüge des natür¬
lichen Systems. Eingehende Behandlung der Nadelhölzer, Gräser, Kätzchenblütigen, Gänsefuß-
nnd Nesselgewächse. Die bekanntesten Unkräuter, Gift- uud Arzneipflanzen, die wichtigsten aus¬
ländischen Handelspflanzen.

Zoologie: 2 Stunden wöchentlich im Winter. Systematische Uebersicht über die Gliedertiere unter
besonderer Berücksichtigung des Baues, der Entwickelung und der Lebensweise der landwirt¬
schaftlich schädlichen und nützlichen. Bienenzucht und Seidenbau. Das Notwendigste aus der
Lehre von den niederen Tieren, besonders der Weichtiere und Würmer.

Chemie und Mineralogie: 4 Stunden wöchentlich. Wiederholung der Nichtmetalle. Die Metalle:
namentlich Natrium, Kalium, Kalcinm, Magnesium, Aluminium, Eisen, Säuren, Basen, Salze.
Die künstlichen Düngeinittel. — Die drei Grundelemente der Gesteinsbildung und die wichtigsten
Gesteine. Die Verwitterung der Gesteine. Die Ackererde. Wahlfrei: Uebnngen im landwirt¬
schaftlich-chemischen Praktikum 2 Stunden wöchentlich.

Physik: 2 Stunden wöchentlich. Die atmosphärische Elektrizität, Blitzableiter, Gewitter, galvanische
Ketten, Eigenschaften des galvanischen Stromes. Das elektrische Licht. Die elektrischen Maschinen.
Der Telegraph, das Telephon, das Mikrophon. — Ausgewählte Artikel aus der Akustik, der
Wärmelehre und Meteorologie. Snmpf's Grundriß der Physik.

Pflanzenbaulehre: 2 Stunden wöchentlich. Saat, Pflege und Ernte der Kulturpflanzen, Be¬
kämpfung der Schmarotzer und Unkräuter. Die Düugelehre.

Gartenbau, Obst- und Waldbau: 1 Stunde wöchentlich.
Tierzuchtlehre: 1 Stunde wöchentlich. Aufzucht, Behandlung, Pflege uud Benutzung des Rindes,

Molkereiwesen. Pferdezucht und Schweinezucht.
Zeichnen: 1 Stunde wöchentlich. Entwickelung der Perspektive und Körperzeichnen, wechselnd mit

Konstruktionszeichnen.
Gesang: 1 Stunde wöchentlich.
Turnen: 1 Stunde wöchentlich. Freiübungen und Uebuugeu am Reck und Barren. Turnspiele.



ttlcills I,
Religionslehre: 2 Stunden wöchentlich,

a) katholisch: ^
Apologetik, Wiederholungenüber das ganze Gebiet der Glaubens- und Sittenlehre, Kirchen¬

geschichte: 3. Zeitraum,
b) evangelisch:

Resormationsgeschichte,Lektüre eines größeren PaüliuischenBriefes,
Deutsch: 4 Stuuden wöchentlich. Gelesen wird abwechselndentweder „Wilhelm Teil" und „Hermann

und Dorothea" oder „Minna von Barnhelm" und die „Jungfrau von Orleans", außerdem
als Privatlektüre: „Das Nibelungenlied" nnd „Dreizehnlinden" von Weber, Uebersicht der
Geschichte der deutschen Literatur, — Die Lektüre wird durch geeigneteAufsätze vertieft, außer
dem werden einige Aufsätze historischen Inhaltes und nach dem Schema der Chrie angefertigt.
Hebungen im freien Vortrag: u. über Stoffe, welche dem Unterrichte in der Literaturgeschichte
entnommen sind, b, zur Ueberwachuugder Privatlektüre über Stoffe aus dein Nibelungenliede
oder aus Dreizehuliudeu,

Französisch: 4 Stuuden wöchentlich. Sprachlehre von Plötz-Kares: Fortsetzung der Syntax bis
zu Ende; UebnngSbuch Kap. 76 uud eiu kleiner Teil der Wiederholungsstücke.Lektüre:
1. Q. Uonoä: 1^8 ^Ilemenäs et les k^ranLsis. 2. Lruno: k^riLinet. Alle 14 Tage eine
häusliche und eine Klassenarbeit.

Geschichte: 2 Stunden wöchentlich. Preußische Geschichte vom Regierungsantritte Friedrichs II,
bis zur Gegenwart. (Deutsche und außerdeutsche Geschichtenur insoweit, als es znm Verständnis
der brandenburgisch preußischen Geschichte notwendig ist.)

Friedrich III,, Friedrich Wilhelm II,, die französische Revolution, Friedrich Wilhelm III,, Napoleon I,,
lintergang des alten deutschen Reiches, Friedrich Wilhelm IV,, Bestrebungen zur Wiedererrichtung des
deutschen Reiches, der preußisch-dentsche Zollverein, die preußische Verfassung, Wilhelm I, als König und
Kaiser, die Verfassung des neuen deutschen Reiches,

Erdkunde: 2 Stunden wöchentlich, Wiederholung über die Erdkunde Europas. Elementare inathe¬
matische Erdkunde. Die deutscheu Schutzgebiete. Die bekanntesten Verkehrs- und Handelswege
der Neuzeit. Das Wichtigste über die geologischeu Verhältnisse Deutschlands.

Algebra: 2 Stunden wöchentlich. Logarithmen. Schwierige Gleichungendes 1. Grades mit einer
und mehreren Unbekannten; quadratische Gleichungen; arithmetische und geometrische Reihen.
Zinseszins- uud Rentenrechnung. Bardey und Logarithmentafel vvn Greve.

Planimetrie: 1 Stunde wöchentlich. Wiederholungdes ganzen Pensums der Planimetrie; plani-
metrische Ausgabe», Das Wichtigste aus der Geometrie des Raumes,

Trigonometrie: 1 Stunde wöchentlich. Die Goniometrie und die ebene Trigonometrie der recht-
nnd schiefwiukeligeuDreiecke,

Botanik: 1 Stunde wöchentlich. Im Sommer: Die Zelleu- uud Gewebelehre.KurzgefaßteLebens¬
lehre der Pflanzen, Pflanzenkrankheiten, Im Winter: Die Sporenpflanzen. Wiederholungen
über die wichtigsten Pflanzenordnungen unter Bezugnahme auf die Wechselbeziehungen zwischen
den Pflanzen, den Tieren und dem Menschen. Anpassungan die äußeren Lebensbedingungen,

Zoologie: 1 Stunde wöchentlich. Im Sommer: Der Körperbau des Menschen und vergleichende
Darstellung der Beweguugs-, Sinnes- und Stoffwechselorganebei einzelnen höheren und niederen
Tieren. Die Ernährung und Gesundheitspflege. Im Winter: Ueberfichtliche Wiederholungen
über das ganze Tierreich.

Chemie: 3 Stunden wöchentlich. Wiederholung des Penfums der Klaffeu II, III, Kurzer Abriß
der organischen Chemie, Alkohole, Aether, Kohlehydrate,Fette, Oele, Die wichtigsten stickstoff¬
haltigen organischen Körper. Die Nahrungsmittel uuter besonderer Berücksichtigung der Milch
uud Milcherzeugnisse. Die Konservierung der Nahruugs- uud Genußmittel. Die Fäulnis und
Verwesung. Die landwirtschaftlichen Gewerbe, Gärung, Brauerei, Brennerei, Essigfabrikation,
Weinbereitung, Hefe-, Zucker- und Stärkefabrikation.

Phyfik: 2 Stunden wöchentlich. Ausgewählte Kapitel aus der Optik. Wiederholung des Gesamt¬
pensums unter gleichzeitiger Nachholung schwieriger Abschnitte, Sumpf, Physik,

Pflauzeubaulehre: 1 Stunde wöchentlich. Spezieller Pflanzenbau: Getreide-, Futter- und Hack¬
fruchtbau, Wiesen uud Weiden, Anbau der Handelsgewächse: Lein, Hanf, Hopfen, Tabak,
Wiederholungenüber die gesamte Pflanzenbaulehre. Landwirtschaftliche Ausflüge.

Tierzuchtlehre: 2 Stunden wöchentlich.Raffen uud Schläge; Züchtungsgesetze, Fütterungslehre.
Wiederholungenüber das Gesamtgebietder Tierzucht.
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Betriebslehre, Buchführung: 4 Stunden wöchentlich.Die notwendigen Voraussetzungendes
Betriebes, die Person des Unternehmers, das Landgut, das Kapital, die Arbeit, einschlagende
Lehren der Nationalökonomie, die Wirtschaftsorganisation, die Lehre von der eingerichteten
Wirtschaftmit den verschiedenen Feldsystemen und den dazu gehörigen Fruchtfolgen; Taxation
von Landgütern, einfache und doppelte landwirtschaftliche Buchführung. Roth, Betriebslehre.

Zeichnen: 1 Stunde wöchentlich. Hebungen im Gebrauch von Zirkel, Lineal und Ziehfeder.
Zeichnen landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte und deren Teile.

Gesang: 1 Stuude wöchentlich. «
Turnen: 1 Stuude wöchentlich. Freiübungen und Uebungenau: Reck und Barren. Turnspiele.

Ctironik clsr ünitcilt.
27. 4. 1911. Das Schuljahr beginnt mit der Aufnahme von 78 ueueu Schülern.
13. 5. Das Lehrerkollegium widmet dem Vorsitzenden des Verwaltungsrates, Herrn Geheimen

Regierungs- und Laudrat Eich, zu seiuem goldenen Dienstjubiläum in dankbarer Er-
inneruug an seine mehr als 30jährigen Verdiensteum die Anstalt ein Gedenkblatt.

24. 5. Die Witwe des zu Braunschweig verstorbenen früheren Direktors Dr. Fürstenberg
widmet der Anstalt ein Gruppenbild des ehemaligen Lehrerkollegiums.

>2. 8. Die auf der Weltausstellungzu Brüssel mit der goldenen Medaille ausgezeichnete Lehr
mittel-Ausstellungder Anstalt wird von dein Herrn Minister der geistlichenund Unter
richts-Angelegenheitenfür Studienzweckezu einer dauernden Ausstellung in Berlin
erbeten.

30. 8. Der Direktor wird iu deu Ausschuß des Kreises Cleve für Jugendpflege als Mitglied
gewählt.

12. 9. Die Wiederkehr des Sedantages uud das Andenken an die Heldenzeit 1.870/71 wird
in der Aula mit Gesang und Ansprache des Direktors feierlich begangen.

12. 9. Der Schulamtskandidat Dr. Walter Bierberg tritt als wissenschaftlicher Hilfslehrer bei
der Anstalt ein, nachdem er an der Kgl. Höheren Gärtner-Lehranstalt zn Geisenheim mit
Genehmigung der Herren Minister der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheitensowie
für Landwirtschaftdaselbst das Probejahr abgelegt hatte. Er übernahm die Stelle des
an das Kgl. Gymnasium zu Kreuznach überwiesenenProbekandidaten Dr. Kiltz.

30. 9. Der Direktor läßt in allen Klassen auf die Wiederkehr des 100. Geburtstages der
Kaiserin Augnsta, der ehemaligenLandesmutter der Rheiuproviuz, hinweisen und hält
in deu Oberklassen eine bezügliche Ansprache.

2. 10. An der Landwirtschaftsschule wird für eiuige 40 Schulaufsichtsbeamte eiu Jnsormations-
tursus, betreffend die technische Aufsicht über die ländlichen Fortbildnngsschulender
Rheinprovinz, abgehalten. Daran schloß sich bis zum 28. Oktober wieder ein Aus-
bilduugskursusfür 40 Lehrer der ländlichen Fortbilduugsfchulenaus der ganzen Rhein¬
provinz. Die Nachweisung der Teilnehmer an beiden Kursen folgt weiter unten.

16. 10. Aus Düsseldorf erscheint das Luftschiff „Schwaben" und erfreut durch wiederholte Um¬
kreisung der Schule Schüler und Kursisteu.

11. 11. Mit Genehmigung der Schulaufsichtsbehördewird die KurzstundeVersuchsweife bei der
Anstalt eingeführt.

27. 1. 1912. In der festlich geschmückten Aula der Landwirtschaftsschulefindet die Feier des Ge¬
burtstages Sr. Maj. des Kaisers und Königs in gewohnter Weise uuter großer Be¬
teiligung von Ehren- und Festgästen statt. Oberlehrer Dr. Reitemeierhielt die Festrede
über die Verdienste Friedrichs des Großen um die Hebung der Landeskultur.

11. und 12. 3., 21. und 22. 3. Abgangsprüfung der Klassen Iii uud lb unter Vorsitz des Regieruugs-
rates Dr. Maskns. Von 57 zur Prüfung zugelassenen Schülern bestanden 2 nicht.

23. 3. Schlußprüfung der Winterschule.
1- 4. Der Oberlehrer Dr. Reitemeier wird zum Direktor der Landwirtschaftsschule in Bitburg

ernannt.
Schluß des Schuljahres am 29. März 1912.



Der Verein ehemaliger Schüler der Landwirtschaftsschule hielt am 25. Mai
1911 seine Generalversammlung zu Essen im Hotel Monopol ab. Von der Anstalt wohnten derselben
die Herreu Oberlehrer Dr. Scheffer und Lehrer Zaß bei, ersterer als Vertreter des Direktors. Die
Mitgliederzahl beträgt 231. Erfreulich ist der schöne Stand des Vereinsvermögens. Die Kasse wies
1152,52 Mk. Bestand auf. Die nächste Generalversammlung soll in Cleve tagen.

Am 28. Mai 1911 erfolgte auch die Gründung eines Vereins ehemaliger Schüler der
landw. Winterschule im Hotel Kaldenhvff zu Cleve. Dem Berein traten sofort etwa 50 frühere
Schüler bei. Neben der Erneuerung der während der Schulzeit geschlossenen Freundschaft besteht der
Hauptzweck des Vereins in der Anregung und Weiterbildung auf fachwissenschaftlichem Gebiete und
in der Aufrechterhaltnng und Festigung der Beziehungen zwischen Schule und Praxis, Lehrern und
Schülern. Der Verein hat die Normalsatzungen angenommen, die auf Vorschlag des Verbandes
rhein. Landwirtschaftslehrer von der Landwirtschastskainmer sür die Rheinprovinz aufgestellt worden
sind. Am 2. Juli 1911 unternahm der Verein unter Führung des Winterschuldirektors Kuhlmann
einen Ausflug nach Pfalzdorf, um das Versuchsfeld des dortigen Kasinos zu besichtigen. Es fanden
ferner 2 recht gut besuchte Versammlungen statt. Auf der Versammlung vom 29. Oktober berichtete
der frühere Schüler Eberhard aus Pfalzdorf über die Ergebnisse der Versuche auf dem Pfalzdorfer
Versuchsfelde, während Winterschuldirektor Kuhlmann über die Pferde-Ausstellungen in Köln und
Brüssel Bericht erstattete und in einein Vortrag die Winterfütterung des Rindviehes mit besonderer
Berücksichtigung der Futterknappheit des Jahres 1911 eingehend besprach. Auf der 2. Versammlung
am 14. Januar 1'912 sprach Herr Koutrollassisteut Peetz über die landwirtschaftlichen Verhältnisse
in der E fel nnd Herr Landwirtschaftslehrer Adrians aus Bochum in einem Lichtbildervortrag über
die Anw enduug der künstlichen Düngemittel mit besonderer Berücksichtigung der Stickstoffdüngung
auf Wies eu und Weiden.

Der Verein hat in der kurzen Zeit seines Bestehens jedenfalls gezeigt, daß er lebenskräftig
ist; auch kann mit Genugtuung hervorgehoben werden, daß man bei der Wahl des Vorstandes eine
glückliche Haud gehabt hat.

verieickniz 6er lu einem Intorincitionzkurluzüber 6ci5 län6lictie
^ortbjlkwngzsckulioelen einberufenen TckuIciuMcktzbecunten.

I. Aachen. 1. Mündt, Schulrat, Kgl. Kreisschulinspektor, Jülich.
2. Schaffrath, Schulrat, Kögl. Kreisschnliuspektor, Schleiden.
Z. Bures, Kgl. Kreisschulinspektor, Düren.
4. Hoggrebe ,, „ Heinsberg.
5. Hirtz „ „ Eupen.
6. Dr. Kotschock „ „ Malmedy.
7. Cremer „ ,, Aachen.
8. Bnngeuberg, Pfarrer und Schuliuspektor, Inden.

II, Cobleuz. I. Huckstedt, Schulrat, Kgl. Kreisschulinspektor, Adenau.
Dr. von den Driesch „ „ Betzdorf.
Hermans, Schulrat „ „ Coblen,;.

4. Weinstock, „ „ „ Boppard.
5. Dr. Schnlteß „ „ Neuwied.
«i. Geibel, Pfarrer uud Schuliuspektor, Dutenhofen, Kr. Wetzlar.
7. Autoui „ „ „ Werdorf, Kr. Wetzlar,
tt. Wolff, Schulrat Kgl. Kreisschuliuspektor, Zell.

III. Colli. 1. DouSbach „ „ Cöln.
2. Schläper „ „ Gummersbach.

Keull „ „ Euskirchen.
4. Meunickeu, Schulrat „ „ Mülheim (Rheiu).
5. Dr. Conrad: „ „ Siegburg.

IV. ^.rier. 1. Leutz, Schulrat „ „ Bitburg.
2. Könen „ „ Neuerburg,
ü. Tümmeler „ „ Völklingen.
4. Musmacher „ „ Trier,
ü. Hochscheid, Schulrat „ „ Trier,
tt. Bindhammer „ „ Wittlich.
7. Müller „ „ Berukastel-Bues
8. Gürten „ „ Daun.



9. Wiuikes Kgl. Kreisschulinspektor, Saarburg
1». Schiesfer „ „ Prüm,
II, Hackenberg Pfarrer und Schulinspektor, Hottenbach,

V. Düsseldors, 1, Zirfas Kgl. Kreisschulinspektor, Cleve-
2, Peter
3, Dr, Rennert
4, Dr, Rensig
5, Renker
6, Dr, Schisserens
7, Dr, Loos
8, Wilkenhöuer
9, Lamuauns

10, Schmitz
11, Kreutz, Schulrat

Dinslaken,
Essen,
Esscu,
Geldern,

Rheydt,
Kenipen,
Lennep,
Wesel,
M,-Gladbach,
Düsseldorf,

verieicknlz 6er ^eilnetuner am Üuzb!l6ung5kurw5 kür lietirer 6er län6licken
?ortbil6ungzsckule.

1. König Peter, Eilendorf, Reg,-Bez, Aachen,
2. Weesen Mathias, Drove, Kr. Düren,
3. Jansen Anton, Stockheim, Kr, Düren,
4. Mans Hubert, Chnatten, Kr, Eupen,
5. Krauz Christian, Hergenrath, Kr, Eupen,
s>, Wilhelmy Brun?, Süggerath bei Geilenkirchen,
7. Mans Peter, Karkeu, Kr, Heinsberg,
8. Jennißen Joseph, Waldfeucht, Kr, Heiusberg,
9. Vaßen Peter, Selgersdorf bei Kranthausen, Jülich,

10. Zielbach Johann, Stetternich, Kr. Jülich,
11. Pfennings Peter, Schönberg, Kr. Malmedh,
12. Laschet Joseph, Wirtzseld bei Bülliugeu,

Kr. Malmedh,
13. Stevens Jakob, Lövenich, bei Erkelenz,
14. Oehler Christian, Rurich, Kr, Erkelenz,
15. Lethen Paul, Lammersdorf, Kr, Montjoie,
16. Weller Karl, Niederesch bei Dernau, Kr, Ahrweiler,
17. Weckbacher Valentin, Oppenhausen bei Buchholz,

Kr. St, Goar,

13. Führ Joseph, Halseubach, Kr. St. Goar,
19. Theleu Johann, Pünderich, Kr. Zell,
20. Grummes Kaspar, Niedermenden, bei Menden

a. d. Sieg,

21, Scharrenbroich Karl, Thier bei Wipperfürth,
22, Heinen Heinrich, Kervenheim bei Geldern,
23, Weingarte Werner, Kellen bei Cleve,
24, Hellmich Theodor, Lank bei Crefeld,
25, Allekotte Robert, Heisingen, Essen-Land,
26, Bongartz Jakob, Hinsbeck, Kr, Geldern,
27, Buscher Jakob, Harzweiler, Kr, Grevenbroich,
28, Voßdellen Wilhelm, Herrenshoff bei Korschenbroich,

M-Gladbach,
29, Stnckmann Wilhelm, Neuhuckeswageu, Kr, Lennep,
30, Thüner Gustav, Gahlen, Hardt bei Dorsten,

^ Kr. Diuslaken,
31, Liugens Philipp, Twisteden bei Kevelaer,
32, Woll Joseph, Dirmingen, Kr, Ottweiler,
33, Jnnk Peter, Zeltingen, Kr. Bernkastel,
34, Bungert Karl, Wahlen bei Losheini, Kr, Merzig,
35, Maurer Friedrich, Heusweiler, Kr, Saarbrücken.
36, Müller Philipp, Gilzem bei Cardel, Trier Laud,
37, Dusemond Franz, Minheim, Kr, Wittlich,
38, Alders Hermann, Wetten, Kr, Geldern,
39, Romberg Karl, Scheideweg, Kr, Lennep,
40, Friedrich Johann, Eiweiler bei Heusweiler,

Saarbrücken,

Keiiekungen 6er Zckule iur lcin6n!rttckciktlicken Praxis in 6sr Ulngegen6
von Cleve.

Das landwirtschaftlicheVereins- und Genossenschaftsleben steht am unteren Niederrheiu in
hoher Blüte, Dafür zeugt u, a, der Umstand, daß z, B, zwei Kasinos schon seit mehrereil Jahren
für 330 000 Mk, bezw. 200000 Mk, allein an Kunstdünger und Kraftfuttermitteln alljährig beziehen.
Die hiesigen Erfolge auf dem Gebiete der Viehzucht werden von keinem Gebiete des deutschen Reiches
übertroffen, erzielte doch auf der letzten Ausstellung der deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft am
Niederrhein der Kreis Cleve mit 29 ausgestellten rotbunten Tieren 32 Sieger- uud erste Preise! —
Schule und Praxis stehen hier iu schöner Wechselwirkung nud helfen sich gegenseitig. Durch solche
Fühlungnahme gelingt es der Anstatt, ihre Schüler erfolgreich zu unterweisen, aufzuklärenund mit
dem künftigen Berufsleben vertraut zu machen. Außer einem Winterschuldirektor stellt die Anstalt
noch drei landwirtschaftliche Fachlehrer den niederrheinischen Landwirten als Wanderlehrer, Sachver¬
ständige vor Gericht, Schriftführer usw. zur Verfügung,
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ksmsrkuiigsn kür 6is Eltern.
Die Handhabung der Zckul/uäit foivohl innerhalb als außerhalb der Schule ist durch eine

Schulordnung geregelt, welche einem jeden Schüler bei seiner Aufnahme eingehändigt wird.
Die Üeberwachung der Schüler außerhalb der Schule findet durch die Lehrer statt, die

namentlich die auswärtigen Schüler in ihren Wohnungen öfters aufsuchen, vis Litern werÄen
Sringena gebeten, äen SWMern nur wenig Lasöhengeia au geben uns dieselben
ansuftslten» Uber jeae» auSi Me kleinste Ausgabe» Lua, ziu Mftren.

Der Schüler darf nach 6 Uhr abends die Wohnung ohne besondere Erlaubnis nicht verlassen.
Der Besuch vou Wirtshäusern sowie das Tabakrauchen auf der Straße ist verboten.
Für geeignete, ihren häuslichen Verhältnissen entsprechende Unterbringung der Schüler in

achtbaren Familien wird der Direktor den Eltern mit Rat und Tat behülflich sein Auswärtige
Zcküler können nur mit Senekmigung des Direktors ikre Vokinung wälilen und weckleln. Das
Wohnen in Wirtshäusern ist nicht gestattet. Die Schule verlangt einen regelmäßigen Besuch der
Kirche, wenigstens an Sonn- und Feiertagen, sowie überhaupt eine gewissenhafte Erfüllung der
religiösen Pflichten,

Die Kulnatiine der Schüler findet in der Regel zu Ostern statt.
Bei der Anmeldung lind folgende Papiere vorzulegen: 1. Geburtsschein, 2. , Impfschein

(2, Impfung), 3. Schulzeugnis, 4. Sittenzeugnis des Ortsvorstehers oder des Pfarrers, im Falle der
Aufzunehmende schon über ein Jahr die Schule nicht mehr besucht hat.

Um irrigen Ansichten entgegenzutreten, wird bemerkt, daß Schüler, welche die Unter- oder
Ober-Tertia eines Gymnasiums oder einer Realschule besucht haben, nicht ohne weiteres in die höhere
Klasse der Landwirtschaftsschule eintreten können, da die Landwirtschaftsschule wesentlich höhere Am
forderuugen in den Naturwissenschaften stellt, gauz abgesehen von der Landwirtschaftslehre, welche
nur an den Landwirtschaftsschulen gelehrt wird. Es wird deshalb darauf aufmerksam gemacht, daß
zum Eintritt in die Klasse I» der Landwirtschastsschule die erlangte Reife der Unter-Tertia der
geeignete Zeitpunkt ist, wenn die Eltern es nicht vorziehen, ihre Söhne noch früher der Anstalt zu
übergeben. Bezüglich des ?ran?öljsctisn ist zu bemerken, daß die Schule, weil sie nach Tertia ver¬
setzte Gymnasiasten ohne Prüfung aufnehmen muß, genötigt ist, durch Wiederholung des Jahrespensums
der Quarta solchen Schülern den Uebergaug zur Landwirtschastsschule erleichtern zu helfen. Nach
den bisher gemachten Erfahrungen hat der genossene Lateinunterricht zur Folge, daß sich diese Schüler
im Französischen verhältnismäßig schnell und leicht beiarbeiten.

Der liurkuz jeder tilalle dauert ein Jahr, Schüler, welche nach zwei Jahren die Reife
für die höhere Klasse nicht erlangt haben, müssen die Anstalt verlassen, wenn nicht ausnahmsweise
besondere Rücksichtenzulässig sind.

Die Schüler erhalten am Schlüsse eines jeden Halbjahres uud zu Weihnachten ein leugnis.
welches uach der Rückkehr aus den Ferien, mit der Unterschrift der Eltern oder Vormünder versehen,
vorgezeigt werden muh.

Wenn die Eltern oder Vormünder ihren Söhnen resp, Mündeln in den Lehrgegenständen
der Schule Privatunterricht erteilen lassen wollen, so haben dieselben vorher mit dem Direktor Rück¬
sprache zu nehmen und dessen Genehmigung einzuholen.

Das Zctiulgeld beträgt für Klaffe VI, V und IV jährlich 110 Mark, für Klasse III, II und I
130 Mark pro Jahr uud ist in vierteljährlichen Raten im voraus zu zahlen.

Für den Fall des freiwilligen oder unfreiwilligen Austritts aus der Schule findet eine Rück¬
zahlung des Schulgeldes nicht statt.

Die Schüler haben in Krankheitsfällen die ärztliche Behandlung, ausschließlich der Arznei¬
mittel, durch den Anstaltsarzt Herrn Königl, Kreisarzt Medizinalrat Dr, Paffrath frei.

Der Abgang von der Schule ist durch eine lckriktlicke Mitteilung der Eltern oder Vormünder
mindestens 8 Tage vor Beginn des neuen Semesters dem Direktor anzuzeigen. Wird die Abmeldung
beim Direktor versäumt, so wird das Schulgeld sorterhobeu.

Die -Prüfung des Schülers behufs Erteilung eines Zeugnisses der Reife wird Ostern und
event, anch Michaelis abgehalten.
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Sekunde kage un6 klimcititcke VsrtiältMs 6sr 5ta6t Cleve.

Der Gesundheitszustand der Schüler war auch im abgelaufenen Schuljahre durchweg ein
vorzüglicher. Dazu trägt zweifelsohne das gesunde Klima der als Luftkurort wohlbekannten Stadt
ganz besonders mit bei. Interessenten finden genauere Auskuuft hierüber in der bei der Verlags-
buchhaudlung Fr. Boß Wwe. Cleve erschienenen Broschüre „Ueber das Klima am Niedecrhein."

Im Interesse der gefunden Körperpflege und der Kameradschaft begünstigt die
Schule solche Schülervereinigungen (Klubs), die sich die regelmäßigen Uebuugeu im Turueu (Turn¬
halle der Anstalt), im Rudern (Kahnflotte am Spoy und am Prinz-Moritz-Park), im Schwimmen
(städtische Badeanstalt), im Eislauf (im Tiergarten und bei der Wasserburg), im Turnspiel (großer
Exzerzierplatz) zur Aufgabe stellen. Mehrere Stunden wurden im Jntereffe des Sports freigegeben.
Die Turner führten dein Lehrerkollegium ausgezeichnete Leistungen vor, desgleichen der Ruderklub,
so daß sich der Direktor veranlaßt sah, für die Schüler, die sich besonders verdient gemacht hatten,
mehrere Prämien zu erwirken.

Die sehr reichhaltige Lehrmittel-Sammlnng der Anstalt wurde im laufenden Unterrichtsjahre
angemessen ergänzt, teils durch Ueberweifung seitens des Ministeriums, teils durch private Zu¬
wendungen und durch Ankauf. Als neues Lehrmittel ist anch der in den letzten Jahren angelegte
Versuchsgarten anzusehen, der für alle Zweige des Garten- und Obstbaues eiu reichliches Anschau¬
ungsmaterial bietet. Dort findet der Schüler Mistbeete, Baumschule, Spalierwäude, alle Arten von
Formobst, Buschobst und Hochstamm-Anlage, Beerenobst, Rosenanlage, Ziersträucher und alle gebräuch¬
lichen Gemüseknltnren in bester Sortenauswahl.

Als besonders zweckmäßig hat sich inzwischen die Einrichtung eines Laboratoriums erwiesen,
wo die Schüler, namentlich der Klasse II, in einem landwirtschaftlich-chemischenPraktikum erfolgreich
gefördert werden.

Kcimerciälcticiktlicke Körperpflege 6er Zcküler.

kslirmittsl 6er 8ct?ule.
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Lsd,
Nr, Namen der Schüler Heimatsort

Lfd.
Sir.

Namen der Schüler Heimatsort

tilalls l a.

Baumann Emil
Baumann Otto
Becker Karl
Bommers Karl

Bremer Heinrich
Drobnig Hubert
Egink Wilhelm
Gvecke Oskar

Goertz Heinrich
Hackbart Oskar
Helbing Otto
Herbertz Alfred
Holl Heibert
Klompen Johannes
Laudenberg Wilhelm
Löckenhofs Fritz
Meiswinkel Fritz
Menzel Rudolf
Nehlen Ernst
Olbertz Joseph
von Pein Werner
Pötter Heiurich
Preutenborbeck Albert
Reeinann Alfons
Rottgers Hermann
Schaefer Angnst
Schopen Jakob
Terhorst Wilhelm
Viugerhoet Wilhelm
Wanders Johann
Weyrauch Leo
Zillikens Arnold
Znrhelle Wilheliil

Zündorf Otto
Peters Heinrich (Hofpit,)

i<lcilks Ib.

Achterath Karl
Berg Otto
Berns Aloys
Busch Jgnaz
Castringinsl Rudolf
Claus Franz
Claus Johann
Cousteu Rens
Contzen Hans
DeWald Anton

Grod Paul
Hilgers Arnold
Hiunemann Panl
Holland Ferdinand
Holtz Hubert

Hortmann Theodor
Langels Karl
von Lepel Hans*
Liebrecht Karl
Lnpp Sylvester
ZNichels Joseph
Mittag Otto

Bylerward
Bylerward
Wahlen (Merzig)
Osterath (Crefeld)
Alpen (Mors)
Düsseldorf
Cleve

Eickelborn (Coesfeld)
Düsseldorf
Goch
Cleve
M,--Gladbcich
Cleve

Kamperbruch (Mors)
Burscheid (Solingen)
Steineshof b, Metmann
Crefeld
Düsseldorf
Cleve
Cleve
Düsseldorf
Dyk b, Lobberich
Rüttenscheid
Kellen
Hochheide (Mors)
Neuwied

Psalzdors
Kervenheim
Warbeyen
Hüthum b, Emmerich
Butzheim b, Neuß
Worringen
Rittergut Kalkosen b,

Aachen
Köln

Lobith (Holland)

Capellen (Mors)
Geldern
Nütterden

Wissen b, Weeze
Cleve-Spyck

Eppinghoven!?,Dinslaken

Aachen
Nippes
Hachenburg
Cleve

Venrath (Erkelenz)
Goch
Bislich (Rees)
Hemmerden (Greven¬

broich)
Xanten

Borst (Kempen)
Siegburg
Duisburg
Düsseldorf
Lobberich
Dortmund

58
59
60
61
62
63
64
65
66
67
68
69

70

71
72
73
74
75
76
77
78

79
80
81

82
83
84
85
86
87
88
89
90
91
92
93
94
95
96
97
98
99

100
101
102

103
104
105
1V6
107
108
109

Oestrich Heinrich
Peters Karl
Pin gen Joseph
Ramrath Leopold
Scherrer 5 '
Schmitz Max
Schmitz Viktor
Simons Walter
Vosdellen Antvn
Wedler Heinrich*
Wentjes Karl
Weidenfeld Theodor

Wöhrmann Fritz

tilcille Iis.

Basels Jakob
Baumann Karl
Benninghoven Ludwig
Biermann Antvn
Bosch Gerhard
Claaszen Fritz
Derksen Walter
Ditges Joseph

Engels Paul
Esser Flix
Fraugen Edmund

Gebehenne
Görtz Franz
Göttgens Gottfried
Grnyters Arnold
Hermanns Rolf*
Hauß Jakob
Horster August
Hooymann Paul
Junkers Werner
Kochen Aloys
Kruse Hermann
Müller Walter

Lindemann Heinrich
van Rofsnm Eugen
Saueressig Wilhelm
Schagen Karl
Schaudel Bernhard
Schmitz Anton

Schuuck Koustautiu
Schunk Hermann
Zillikens Arnold

Xlcills IIb.

Berger Fritz
Berger Gerhard
Blesz Christian
Boryszewski Albrecht
Bruckhaufen Hermann
Dohr Gottfried
Francken Paul

Beeck

Gohr b, Nentz
Spenrath(Grevenbroich)
Cleve
Alsum
Xanten
Xanten

Leutherheide
Niederkrüchten
Cleve

Bnrgwaldniel
Kreuzfelderhof b, Rom¬

merskirchen
Homberg

Kempen
Haus Vorst b, Frecheu
Esseu
Vrasselt b, Emmerich
Cleve
Cleve
Keeken

Rittergut Bettgenhansen
b, Titz

Widdersdorf (Bergheim)
Düren

Hohenbudberg bei
Uerdingen

Hagen
Hoven b, Erkelenz
Oestrum b. Mörs
Kevelaer
Cleve

Willich (Crefeld)
Uerdingen
Xanten
Crefeld
Lobberich
Limou-Costarica
Stolberg
Cleve
Emmerich
Keeken
Cleve
Elberfeld
Klein Bouslar b, Er-

keleuz
Gereousweiler b. Jülich
Ameln b, Jülich
Spiel b, Ameln

Bruckhausen (Mörs)
Bruckhuseu
Keeken
Bingerbrück
Budberg (Mörs)
Vorst (Kempen)
Rath
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Namen der Schüler Heimatsort Lfd,
Nr, Namen der Schüler Heimatsort

Hahn Alfred
Hilger Otto
Holtappels Heinrich
Holtzkämper Ernst
Janssen Johann
Kolkmann Ernst
Kellinghaus Heinrich
Kranz Leo
Krewel Otto
Langels Karl
Levens Johannes
Mittag Werner
Ostrop Max
Peters Heinrich
Ritscher HanS
Schmettan Hans
Schmitz Johann
Vecgueray Lambert
Vierhaus Wilhelm
Wagener Fritz
Wember Wilhelm
Wierichs Hans
de Witt Heinrich*
Zimmermann Theodor
Baumans Heinrich
von Bötticher Hilmar

136 Schlüter Karl*

tilcille Iiis.

Beeker Johann
Bispels Peter
Dreis Karl
Duesberg Otto

van Eisbergen Wilhelm
Frings Paul
Grüntjes Johann
Haas Wilhelm
Hensmann Paul
Honig Ernst
Horstmann Rudolf
Janßen Egon
Jordans Theodor
Kock Heinrich
Köhler Alfred

Möllmann Arnim
Köpp Bernhard
Küppers Martin*
Langenfels Theodor
van de Loo Wilhelm
Frhr, von Los Clemens

Müller Heinrich
Norget Lambert
Paaßen Heinrich
Plonm Heinrich
Purps Albert
Raadts Johann
Reinders Peter
Remy Franz
Beyers Karl
Rütter Guido
Thomas Heinrich

Kevelaer
Düsseldorf
Sonsbeck
Vernum b, Geldern
Cleve
Hörstgen (Mörs)
Kellen
Nideggen
Burg Zievel b- Satzvey
St, Tönis (Crefeld)
Goch
Düsseldorf
Mehr b, Cleve,
Arnoldsweiler b, Düren
Cleve
Gelfenkirchen
Willich b, Crefeld
Weiden b, Aachen
Frohlinde b, Dortmund
Münster
Ahlen i, W,
Capellen b, Mörs
Cleve
Bergisch-Gladbach
M.-Gladbach
Großstoven b, Neu¬

münster
Brüggen

Louiseudorf
Lobberich
Cleve
Haus Diesdouk bei

Geldern
Grieth b, Cleve
Hersel b, Bonn
Cleve
Cleve
Großkönigsdorf
Pfalzdorf
Münster
Goch
Marienbaum
Cleve
vorm Eichholz b. Elber¬

feld
Leithe (Kr, Esseu)
Gelsenkirchen
Cleve
Willich b. Crefeld
Cleve
Haus Cappeln (Kr,

Tecklenburg)
Keldenich b. Bonn
Cranenburg
Cleve
Delwig b, Essen
Cleve
Cmmericher-Eyland
Donsbrüggen
Kellen
Bocholt
Cleve
Moyland

169
17U
171
172
173
174
175
176
177
178
179
180181
182
183
184
185
186
187
18818ö
190
191
192
193
194
195
196
197
198
199
200
201
202
203
204
205

206207
208209
210

211
212
213
214
215
216217
218219
220
221
222
223
224
225
226
227
228
229
230

tilcille IHK
Boqni Peter
Conen Joseph
von Danwitz Ludwig
van Cndert Rudolf
Esser Theodor
Hegmauu Ernst
Herbers August
van Henkeluni Gerhard
Hiltgens Hermann
Hünnekes Paul
Janssen Paul
Kammerscheid Clodwig
Klus Crwm
Kremer Joseph
Lenzen Peter
Löning Paul
Moeselaegen Hubert
Nölleuburg Fritz
Oster Joseph
Saud Peter
Scholte-Reh Fritz
Siebers Berhard
Steinert Ernst
van Straaten Ernst
Stuben Wilhelm
Sudbrack Werner
Viugerhoet Otto
Weniges Wilhelm
Winkelmann Brnno
Wolters Karl
Zillikens Heinrich
Zumloh Kourad
Rosendahl Fritz
Langenberg Peter*
Peters Karl
Tils Paul
Liudemann Gustav

tilcille IV,

Battermann Heinrich
Blortz Karl
Bönniger Johann
Borg Walter
Braschoß Karl

Cappel Heinrich
Claaßen Heinrich
Cörper Helmut
Drießen Peter
Gafper Paul
Giesen Joseph
Gorris Wilhelm
Hammermaun Max
Hanß Heinrich
Hentz Joseph
Hochheiser Rudolf
Hochheiser Karl
Hunck Heinrich
Ihne Ernst
Jakob Hans
Jakobs Johann
Janßen Emil
Janßen August
Janßen Max
Jörißen Johann

Kevelaer
Aachen
Vorst b, Kempen
Nenß
Kalk
Xanten
Warendors
Keeken
Asterlagen (Mörs)
Kevelaer
Goch
Zülpich
Wermelskirchen
M,-Gladbach
Homberg (Mörs)
Meppen
Kervendonk (Geldern)
Mühlheim
Worringen
Neußersurth
Bislich (Rees)
Hasselt b, Cleve
Crefeld
Rindern
Fortuna-Bergheim
Cleve
Warbeyen
Burgwaldniel
Haus Traar b, Crefeld
Rheindahlen
Norf b, Nenß
Bochnm
Elberfeld
Düsseldorf
Efchweiler
Giesenkirchen
Urdenbach b. Düsseldorf

Cleve
Cleve
Vorst
Weener (Ostfriesland)
Rheidt b, Rommers¬

kirchen
Nors b, Nenß
Cleve
Cleve
Bocholt
St. Martin b. Metz
Cleve
Mehrhoog b. Wesel
Duisburg
Willich b, Crefeld
Aachen
Forsthaus Strepe
Strepe
Cleve
Cleve
Keeken
Rindern
Cleve
Cleve
Cleve
Hasselt
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Lfd.
Nr, Namen der Schüler Heimatsort

Kellings Karl
München Arnold
Knösels Jvhann
Leinni Peter"
L'hoest August
Liebetruth Wilhelm
van de Lvo Karl
Luid Wilhelm
Medrow Erich
Michels Fritz
Mülders Robert
Nolden Kurt
Paal Franz
Paeszens Johann
Paeszens TheodorPhilips Michael
Prang Jakob
Reintjes Ernst
Sauereßig Heinrich
Schmitz Paul
Schmitz Karl
Schmitz-Hübsch Wilhelm

Schrooteu Johanu
van Straaten Erich
Strack Johann
Wagner Ernst
Schaffrath Alex

tilalle, V.
Altner Karl
Banning Hermann
de Barse Franz
Breitbach Hermann
Büchi Eduard
Conzen Bernhard
Derksen Gottfried
Dicks Friedrich
Egink Mar
Frühen Wilhelm
Georgi Max
Grod Joseph
Heager Joseph
Hilden Adolf
Nütten Fritze
Jmig August
Jansen Wilhelm
Kalteyer KarlMöllmann Theodor
Kröll Ernstevan Lier Johann
Maaß Wilheln:
Biaaßeu Franz
Meyer Felix
Meyer Wilhelm
Nienhaus Fritz
Paeßens Wilhelni
Pieper Fritz
Rütter Paul
Schulmeisters Johann
Sievert Ludwig
Sluyter Antou
Stiihleu Franz
Tenrlings Heinrich
Verfers Joseph
Wahlers Heinrich

Cleve
Kevelaer
Willich
Düsseldorf
Mülheim Ruhr
Cleve
Pfalzdorf
Calear
Cleve
Cleve
Keeken
Düsseldorf
Keeken
Keppeln
Keppeln
Cleve
Mrsteuberg b, Xanten
Cleve
Keeken
Vynen b. Mors
Willich b, Creseld
Gut Kalvil, Merten b,

Bonn
Vyueu (Mors)
Mehr
Psalzdors
Cleve
Goch

Cleve
Riswick
Cleve
Cleve
Cleve
Rondorf (Cöln)
Düffelward
Riswick
Cleve
Cleve
Cleve
Cleve
St. Tönis (Crefeld)
Gohr (Neuß)
Cleve
Moyland
Griethausen
Wahn b, Cvln
Cleve
Goch
Cleve
Dinslaken
Cleve
Speelberg b, Emmerich
Calear
Cleve
KeppelnOberhansen
Cleve
Willich
Keeken
Cleve
Aachen
Cleve
Cleve
Sinsteden (Grevenbroich)

Lfd.
Nr, Namen der Schüler

294 Westermann Wilhelm
295 Vingerhoet
236 Schillte-Lippern
297 Peters Karl
298 Peters Heinrich
299 Heiligers Theodor

Riasse VI,
300 Appenzeller Valentin
301 Enwens Aegid
302 ^ Füllgrabe Heinrich
303 Mll'grabe Johann
304 Hachmann Heinrich
305 van Hoffs Joseph
306 Janßen Anton
307 Kahlen Fritz
308 Kalteyer Joseph
309 Labs Emil
310 Lonis Gottfried
311 Peeters Paul
312 Pelzer Franz
313 Pins Johann
314 Rose Walter
315 Schöning Gerhard
316 Sievert Fritz
317 Spiecker Paul
318 Vau Straateu Karl
319 Ufer Wilhelm
320 VerWeyen Aloys
321 ' Vingerhoet Heinrich
322 Welbers Lambert
323 Wagner Hugo
324 Hirsch Kurt
325 vöffliu
326 Remy Hugo
327 Raderniacher Ludwig
328 Wiethold Joseph

329
330
331
332
333
334
335
336
337
338
339
340
341
342
343
344
345
246
347
348
349
350
351
352
353
354

Heimatsort

Vöilitersckuls,

Aryns Theodor
Bokmann Heinrich
Boßmann Peter
Boßmann Peter
Bröcheler
Brücker Johann
Cronenberg Heinrich
Dückerhosf Gisbert
Heisterkamp Reinhard
Hermanns Theodor
Hermens Matthias
Jakobs Gerhard
Janßen Gerhard
Janßen Hermann
van Laak Johann
van Laak Otto
Naß Gerhard
Pekel Heinrich
Pollmann Bernhard
Pollmann Hermann
Poeu Johaun
Puff Jakob
Stockhorst Johanu
van Straaten Otto
Thomas Wilhelm
VerWeyen Werner

Cleve
Kellen
Walsum
Cleve
Cleve
Cleve

Louiseudors
Mehr
Röttgen (Cleve!
Dalheim (Cleve)
Buer i, W (Cleve)
Warbeyen
Cleve
Materbvrn Korsthaus)
Wahn
Cleve
Cleve
Cleve
Cleve
Cleve
Cleve
Cleve
Kellen
Cleve
Riuderu
Cleve
Mehr
Kellen
Weeze!
Elsen (Grevenbroich)
Cleve
Cleve
Kellen
Schöneberg (Cleve)
Bocholt,

Appeldorn
Hanselaer
Till
Salmorth
Salmorth
Hönnepel
Hau
KeekeuBylerward
Warbeyen
Goch
Materboru
Bylerward
HauNiedermörmter

Desgl,
Warbeyen
Bylerward
Niel
Donsbrüggen
Keppeln
Pfalzdorf
HüthumRindern
Moyland
Mehr
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Lfd.
Nr, Namen der Schüler Heimatsort

Lfd.
Nr, Namen der Schüler Heimatsort

Lsilnetimer am

vbltbciukurlus 1YN,

Angustin Jakob
Dückerhoff
Gembler Heinrich
Gembler Jacob
Hartmann Friedrich
Heisterkamp Reinhard
Hvchheiser Heinrich
Hoegen Heinrich
Hünnekes Theodor

Nen-Louisendorf
Keeken
Nen-Louisendorf
Alt-Louifendorf
Louisendorf
Bylerward
Strepe
Warbeyen
Till

10
11
12
13
11
1b
16
17
18
19
20
21

Janßen Gerhard
Ianßen Hermann
Janßen Theodor
Lax Joseph
Meyboom Bernhard
Meyen Johann
Minor Heinrich
Pekcl Heinrich
Poen Johann
Siebers Aloys
van Straaten Otto
van Zadelhoff Karl

Bylerward
Hau
Bylerioard
Keppeln
BislichMoyland
Nen-Louisendorf
Bylerward
Keppeln
Rosenthal
Rindern
Till

Von den ZS4 dauernd die Schule besucheudeu Schülern waren 80 Einheimische, 271 Auswärtige

Es gehörten an 83 Schüler dem evangelischen Bekenntnisse
4 „ „ israelitischen

267 „ „ katholischen „

Die mit * bezeichneten Schüler traten im Laufe des Schuljahres aus.

Das Durchschnittsalter der Abiturienten betrug 18l,2 Jahr,

!
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Lfd.
Nr. Namen der Schüler

Lsilnetimsr cim
vbltbciukurlug 1YN
Augustin Jakob
Dückerhoff
Gembler Heinrich
Gembler Jaeob
Hartmann Friedrich
Heisterkainp Reinhard
Hvchheiser Heinrich
Hvegen Heinrich
Hünnekes Theodor

Von den dauern!

Die mit * bezeichnete.
Das Dnrchschnittsalte

Namen der Schüler

>anßen Gerhard
»ermann

evdvr

Bernhard
ann

arich
>.'ich
NN
oys
ten Otto
)vff Karl

HeimatSvrt

Bylerward
Hau
Bylerward
Keppeln
Bislich
Moyland
Nen-Lonisendvrf
Bylerward
Keppeln
Rosenthal
Rindern
Till

8N Einheimische, 274 Auswärtige
^n Bekenntnisse
n

s aus.
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kelirplan 6er ^wterlÄule cm 6er ^cincl^irtsckciktslctiule Cleve.
nack dem ltormallelirplaneder V?intenckuleii der rlieiniscken lionll^irtsckaitzklimmsr.

2.

Ulinter .

1. Grundlehre der Ctiemie. Die für den
Landwirt wichtigen Elemente und deren
Verbindungen, Gesteins- n, Bodenkunde
pklcili?enbciu. Allgemeiner Teil: die
Pflanze, ihr Bcm nnd ihre Lebenstätig-
keit; Düngerlehre; Düngungsversuche.
Versuchsstationen
Spezieller Teil: der Anbau der wichtig-
sten Kulturpflanzen mit besonderer Be¬
rücksichtigung der örtlichen Verhältnisse
ptnMK. Mechanik,Elektrizität, Geräte-
nnd Maschinenkunde
Lstriebsletire. Kapital, Arbeit, Wirt¬
schaftssysteme
kuckikütirung . .
Oeutlctie Zprcicke, Geschäftsaufsatz . .
kectinen uud Raumlehre, Abgekürzte
Rechenmethoden, tandwirtsch. Rechnen
leictinen, ?elilmellen, tlivelieren.

Stunden
i in der
! IVoche

8

Summa 33

Winter k.

1. Grundlehren der Ctiemie. Die für den
Landwirt wichtigsten Elemente und Ver¬
bindungen, Gärnngsgewerbe, . , ,

2. Allgemeineunil spezielle 5ier?uctit.
Ernährung^ Futtermittel, Züchtnngsge-

setze, — Für die Landwirtschaft nützliche

und schädliche Tiere, - Molkereiwesen,

Milchfettbestimmungen3. PtnM. Licht, Wärme, Witterungskunde
4. AllgemeineV?jrtlcliakt5letire. Laudwirt-

schaftliches Vereins-, Genossenschasts-
n, Versicherungswesen. Kontrollstationen

5. Luckmtirung
Erweiterung des Pensums aus

Winter

Stunden
in der
Woche

6
10

3
25
4
1

Summe 33

Oer Unterrictil von 1—5 ilt obligcitoriscti.Die Teilnahme an dem Unterrichte in den anderen
Fächern kann älteren Söhnen von Landwirten und solchen Schülern, welche sich bereits anderweit
vorgebildet haben, freigestelltwerden.

II. ketirciutgaben in 6en em-elnen Ickern.
Winter

1. Chemie. Einleitung: Alltägliche Erscheinungen, die auf chemischen Vorgängen beruhen. Die
Elemente: Sauerstoff, Wasserstoff, Stickstoff, Kohlenstoff, Schwefel, Phosphor; Kalium, Natrium,
Magnesium, Eisen, Aluminium; Kohlenwasserstoffverbindungen, Alkohole, Säuren, Fette, Kohle¬
hydrate (Stärke, Zucker, Zellulose). Die Gärung. Die Proteinstoffe. — Die Hauptbestandteile
des Ackerbodens. Die bodenbildendenGesteine. Anleitung zur mechanischen Bodenanalyse.

2. Allgemeiner Pflanzenban nnd Düngerlehre. Die Bestandteile der Pflanze, ihr innerer
Bau, ihre Lebensbedingungen und ihre Verwandtschaft. — Die Düngerarten (Stalldünger,
Kompost, Mergel, Kunstdünger, Gründünger); Düngung der Halmfrüchte, Hackfrüchte, Futter¬
pflanzen, Wiesen, Handelsgewächse, Obst- uud Gemüsepflanzen;die Stickstoffsammler;der Humus
und der Moorboden; die Unterbringung des Düngers, Düngungsversuche.

3. Spezieller Pflanzenbau. Die wichtigsten Arten der Kulturgewächse. Saat, Saatzeit, Pflege,
Ernte und Getreidearten, HülsenfrüchteFutterpflanzen, Gräser, Hackfrüchte, Handelsgewächfe;
Pflege der Wiesen und Weiden. — Nach Bedarf: Obst-, Garten- und Waldbau.

4. Physik. Die allgemeinen Eigenschaften der Körper. Die Mechanik der festen, flüssigen und gas¬
förmigen Körper. Der Hebel und seine mannigfache Anwendung; Pumpen nnd Spritzen; die
landwirtschaftlichen Geräte und Maschinen.— Elektrizität und Magnetismus.

5. Betriebslehre. Allgemeine Wirtschastsersordernisse: Kapital, Grund und Boden, Gebäude,
Geräte, Vieh, Arbeitslöhne und Arbeiter, Wirtschaftssysteme, Verkehrsverhältnisse der Betriebsleiter.

U. Buchführung. Zweck und Nutzen. Die verschiedenen Kontos und Register, totes und lebendes
Inventar. Berechnung des Wirtschaftsertrages, der Wirtschaftskosten und des Gewinnes.
Steuerveranlagung.

7. Deutsch. Lesen uud Erläuterung von Lesestoffen,die dem Berufsleben entnommen sind. Die
neue Rechtschreibung.Geschäftsanssätze (Quittungen, Verträge, Vollmachten,Eingaben n. s. w.).
Einführung iu die Bürgerkuude.



8. Rechnen, Wiederholung der Dezinchl- nnd gemeinen Bruchrechnung.Abgekürzte Rechenmethoden
des kaufmännischenRechnens, Prozentberechnungen. Gewinn-, Verlust-, Gesellschaftsrechnung.
Berechnungen aus der Kranken-, Unfall-, Jnvaliditäts- und Alters-Versicherung. Chemische
Gehalts- und Nährstoffberechnnngen.—Raumlehre: Einfache Inhalts- und Körperberechnnngen.

9. Feldmessen, Nivellieren und Zeichnen. Maßeinheit für Flächenberechnungen. Handhabung
der einfachsten Meßgeräte. Ausführung eines einfachen Nivellements. Planzeichnen.

Winter k.
1. Chemie. Wiederholung des Lehrganges Winter Die Bodenarten und Verwitterung der

bodenbildenden Gesteine. Die Kvhlenstoffverbindnngen.Die Pflanzen und Tierstoffe und deren
chemisch-technische Bewertung: Zuckerfabrikation. Garungsgewerbe (Brauerei, Brennerei, Hefe
und Essigfabrikation).

2. Allgemeine Tierzucht. Die wichtigsten Klaffen, Ordnungen und Familien des Tierreichs.
Der Körperbau der Haussäugetiere uud der sonstigen landwirtschaftlichen Nutztiere. — Ernährung
der landwirtschaftlichen Zugtiere: Futtermittel. — Nützliche uud schädliche Tiere in Feld und
Garten, Wiese und Weide, Haus und Hof uud deren Bekämpfung.

3. Spezielle Tierzucht. Die Tierrassen und deren Merkmale. Die Zucht- und Vererbungs¬
gesetze. Die Zucht, Pflege, Fütterung und Nutzung der Pferde, Rinder, Schweine, Schafe,
Ziegen. Die Geflügel-, Bienen nnd Fischzucht. — Molkereiwesen: Gewinnung, Behandlung
und Verwertung der Milch, Milchprüfung, Anleitung zn einfachen Fettbestimmungen; Butter¬
und Käsebereitung.

4. Physik. Licht- und Wärmewirkungen. Auge, Lupe, Mikroskop,Fernrohr, Thermometer, Dampf¬
maschine; Barometer, Hygrometer, Luft- und Meeresströmungen, Witterungskunde.

5. Betriebslehre. Der deutsche Staatsbürger und seire Rechte. Die Provinzial-, Kreis- und
Gemeindeverwaltung. Die landwirtschaftlichen Vereine und Genossenschaften.Haftpflicht. Ge¬
währsmängel, Wandelung bei Kauf und Verkauf. Versuchs - Kontrollstationen. Die Arbeiter-,
Feuer-, Hagel-, Lebens- und Vieh-Versicherungen,

li. Buchführung. Anlage und Durchführung einer geordneten landwirtschaftlichen Buchführung
unter Bezugnahme auf eine bestimmte Wirtschaftoder ein bestimmtes Wirtschaftssystem.

7. Deutsch. Aufsätze über Selbsterlebtes. Uebungen im mündlichenVortrage über Erfahrungen im
Unterrichte oder in der elterlichen Wirtschaft. Geschäftsaufsätze.

8. Rechneu. Raumlehre. Wertberechnungen von Düngemitteln, Futtermitteln, Aktienrechnung
Ländl. Kredit- und Darlehnskassen. Amortisationsberechnungen.— Körperberechnungen.

9. Feldmessen, Nivellieren nnd Zeichnen. Ausmessungund Kartieruug von Grundstücken
im verjüngtem Maßstabe.

1. Anmerkung zn Winter und L: Für den Unterricht in der Religion ist eine Stunde wöchentlich
vorgesehen. »

2. Anmerkung: Das Schulgeld beträgt für den ganzen Knrsns nur 30 Mark für das erste und 2S
Mark für das zweite Schuljahr. Unbemitteltenkann dasselbe ganz oder teilweise erlassen werden.

Da» neue Schuljahr beginnt Dienstag, den ^6. Äxril; die Aufnahmeprüfung findet am
selbigen Tage, vormittags 8^ Uhr statt; die Winterschule beginnt am 4. November 19^2.

?sriöli-vr(lliuiig kür clci5 ZetiulMr 1912.
Anfang des Unterrichts:

Dienstag, den 4. Juni;

Donnerstag, den 12. September;

Mittwoch, den 8. Januar 1913.

Schluß des Schuljahres: Mittwoch, den 19. März UN3.

Schluß des Unterrichts:
1. Wngiiferie»:

Freitag, den 24. Mai;
2. Soiuinerferien:

Mittwoch, den 7. August;
.!. weihnachtsferie»:

Freitag, den 20. Dezember;
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